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damit verknüpft belegen die Daten außerdem, daß das Modell der Hausfrauen- und Versor¬
gerehe im Westteil Deutschlands zumindest für die Altersgruppe der Befragten Gültigkeit
hat. Das bedeutet, daß die finanzielle Lage der Frauen in den alten Bundesländern weniger
von der eigenen Altersversorgung abhängt, sondern mehr durch die Versorgungsinstanz
Ehe bestimmt wird. Dies dokumentiert die erhebliche ökonomische Abhängigkeit der Frau¬
en von ihren Männern, auch wenn sie durchaus längere Phasen ihres Erwerbslebens er¬
werbstätig waren, wie beispielsweise die »Trümmerfrauen", und zudem in der überwiegen¬
den Mehrzahl Kinder großgezogen haben.
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5. Geschlechtsspezifische Entgeltdifferenzierungen. Integration oder Differenzierung
der Geschlechter in der Lohnstruktur?
Anni Weiler
Sowohl geschlechtsspezifische Differenzierungen als auch Lohndifferenzierungen sind
zentrale Bereiche sozialer Ungleichheit. Die amerikanische Soziologin Joan Acker (1989:
20) argumentiert, daß weder Prozesse sozialer Ungleichheit noch Prozesse geschlechtsspe¬
zifischer Differenzierungen verstanden werden können, ohne den Prozeß der Lohndetermi¬
nation und der Verteilung von Einkommenszuwächsen zu begreifen. Das Thema der Ein¬
kommenskluft zwischen den Geschlechtem wird selten als ein soziologisches aufgegriffen
und allenfalls auf den Aspekt einer diffusen Gerechtigkeit reduziert (»Gleicher Lohn für
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gleiche Arbeit«). Damit werden Chancen verspielt, Einblicke in Prozesse geschlechtsspezi¬
fischer und gesellschaftlicher Differenzierungen zu erhalten, denn geschlechtsspezifische
Entgeltdifferenzierungen sind ein Ausdruck sozialer Differenzierungen und einer Repro¬
duktion sozialer Ungleichheiten.
Geschlechtsspezifische Entgeltdifferenzierungen haben zahlreiche - sich teilweise über¬
schneidende - Erscheinungsformen bzw. Ausprägungen und sind in vielfältiger Form in die
Lohnstraktur eingebettet Sie manifestieren sich nicht nur im Kembereich der Einkom¬
mensdifferenzierung, den Entgeltunterschieden zwischen Berufs- und Tätigkeitsgruppen,
sondern sind in weiteren Dimensionen der Lohnstruktur enthalten, wie den Entgeltunter¬
schieden zwischen Arbeiterinnen und Angestellten, zwischen Vollzeit- und Teilzeitbe¬
schäftigten, den Entgeltunterschieden nach Alter sowie nach Betriebs- und Berufszugehö¬
rigkeit, den zwischenbetrieblichen Einkommensunterschieden und den Branchenlohnunter-
schieden. (Weiler 1992)
Trotz nach wie vor eklatanter struktureller Einkommensunterschiede zwischen den Ge¬
schlechtem zeichnet eine empirische Analyse auf der Basis der Gehalts- und Lohnstraktu-
rerhebungen des Statistischen Bundesamtes tendenziell Annäherungen der durchschnittli¬
chen Einkommen der Geschlechter ab. Allerdings werden bei näherer Analyse neben An-
näherangs- auch Differenzierangstendenzen erkennbar, (vgl. hierzu ausführlich: Weiler
1997)
Da Frauenarbeit zunehmend zu Angestelltenarbeit geworden ist, richtet sich das Augen¬
merk vor allem auf die Entwicklung der Verdienste der weiblichen Angestellten. Gegen¬
über den durchschnittlichen Brattomonatsverdiensten der Gruppe der männlichen Arbeiter
haben die weiblichen Angestellten aufgeholt. In vielen Branchen liegen die durchschnittli¬
chen Bruttomonatsverdienste der weiblichen Angestellten inzwischen über denen der
männlichen Arbeiter. (Weiler 1997) Das wichtigste Ergebnis der statistischen Analyse ist
der unverkennbare Anstieg des Eingrappierungsniveaus bei den weiblichen Angestellten.
Hinsichtlich der Angleichung der Einkommensrelationen bei der Gruppe der Angestellten
ist der Tatbestand besorgniserregend, daß der seit den 50er Jahren kontinuierliche tendenzi¬
elle Anstieg der Relationen der Einkommen der Frauen zu den Einkommen der Männer
abbricht bzw. sich umkehrt und der relative Einkommensabstand wieder größer wird. An¬
gesichts der Tatsache, daß sich die Ausbildungs- und Berufssituation der Frauen nachhaltig
verändert hat, stimmt dieser Befund nachdenklich und läßt unterschiedliche Interpretationen
zu.
Dieser Trend einer erneuten Vergrößerung der Kluft zwischen den Arbeitseinkommen
der Geschlechter wird auch im internationalen Vergleich erkennbar. Beispielsweise nehmen
- einhergehend mit einer zunehmenden allgemeinen Lohn- und Gehaltsdifferenzierung -
die Einkommensdifferentiale zwischen den Geschlechtem in Ländern, deren Gesellschaften
über Jahrzehnte durch eine starke Gleichheitsorientierung geprägt waren und die Frauen-
lohnquoten über 90 % erreicht haben, wie Schweden (Acker 1991a: 247; Acker 1991b:
390; Elvander 1993: 361) oder Australien (Stilwell 1994:20) wieder zu.
Die ausführlichste Forschung zu der Entwicklung geschlechtsspezifischer Einkommen
einerseits und der allgemeinen Entgeltdifferenzierung andererseits liegt bislang in den USA
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vor. Einige Ergebnisse und Diskussionen zu dieser Problematik werden im folgenden zu¬
sammengefaßt dargestellt.
Die allgemeine Lohnstruktur hat einen entscheidenden Einfluß auf den Einkommensab¬
stand der Geschlechter. Blau/Kahn fanden bei der Erklärung internationaler Differenzen des
Einkommensabstandes zwischen den Geschlechtem, daß der Grad der allgemeinen Lohn¬
differenzierung bedeutend war. (Blau/Kahn 1994:23)
In den USA wird seit den 70er Jahren und insbesondere in den 80er Jahren eine zuneh¬
mende Lohndifferenzierung beobachtet. Im internationalen Vergleich entwickelter Indu¬
strieländer weisen die Vereinigten Staaten die höchste Lohndispersion auf. (Franke 1996:
44) Zugleich weisen die statistischen Daten bis Ende der achtziger Jahre eine stetige Ver¬
ringerung des Einkommensabstandes zwischen Frauen und Männern auf. Seit den späten
70er Jahren ist die Relation der Verdienste der Frauen zu denen der Männer stetig angestie¬
gen. Daß es den Frauen gelang, den Einkommensabstand trotz der ungünstigen Bedingun¬
gen zu verringern, ist beeindruckend. In den USA besteht eine zunehmende Lohndifferen¬
zierung sowohl zwischen den Männern wie auch zwischen den Frauen. (Blau/Kahn 1994:
24)
Mehrere neuere Studien in den USA haben die Frage aufgeworfen, ob der Rückgang bei
den Durchschnittsverdiensten der Männer für die Verringerung der Einkommenskluft zwi¬
schen den Geschlechtem nicht mindestens ebenso bedeutend waren wie die Zuwächse in
den durchschnittlichen Einkommen der Frauen. (Berhardt/Morris/Handcock 1995: 305;
O'Neill/Polachek 1993: 207) Der Rückgang der Männerverdienste wird im Zusammenhang
mit den komplexen Prozessen der industriellen Restrukturierung und beschäftigungsstruk¬
turellen Veränderungen gesehen, von denen die Geschlechter unterschiedlich betroffen wa¬
ren. Außerdem lag das Entgeltaiveau an den Arbeitsplätzen, die durch die Restrukturierung
wegfielen, in den Arbeitsbereichen der Männer höher als in denen der Frauen. (Reich 1993:
239)
Die statistisch erkennbare Verringerung des Einkommensabstandes ist das Ergebnis so¬
wohl von Verbesserungen in den Stundenverdiensten der Frauen wie auch einer Einbuße
der Löhne der Männer. Mishel/Bernstein berechneten den Anteil dieser beiden Einflußfak¬
toren und kamen zu dem Ergebnis, daß 72 % auf ein Absinken der Verdienste der Männer
und nur 28 % auf eine Verbesserung der Verdienste der Frauen zurückzuführen sind.
(Mishel/Bernstein 1993:145)
Für den Tatbestand, daß sich der Einkommensabstand zwischen den Geschlechtem trotz
der Zunahme der allgemeinen Lohndispersion bis Ende der 80er Jahre verringert hat, wer¬
den als weitere Erklärungen vor allem drei Veränderungen angeführt. Ein entscheidender
Einflußfaktor für eine relative Veränderung der Fraueneinkommen wird in der Zunahme
der Jahre an Berufserfahrung im Vergleich zu den Männern gesehen. (Blau/Kahn 1994: 24;
O'Neill/Polachek 1993: 207) Weiter erklärt das Absinken der Löhne der Arbeiterinnen im
Vergleich zu den Gehältern der Angestellten einen Teil der Annäherung der Einkommen
von Frauen und Männern, denn ein erheblich größerer Teil der Männer als der Frauen ist
als Arbeiter beschäftigt. (O'Neill/Polachek 1993: 207; Mishel/Bernstein 1993: 129) Die
feststellbaren Veränderungen sind zum Teil ein Ergebnis eines Kohorten-Effekts. Eine neue
Generation von Frauen, die über eine bessere Ausbildung und umfangreichere Berufserfah-
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rang verfügen, wächst, während zur gleichen Zeit ältere Generationen von Frauen den Ar¬
beitsmarkt verlassen. (Bernhardt/Morris/Handcock 1995: 303) Die Einkommensprofile
jüngerer Kohorten von Frauen scheinen sich in ihrem Verlauf denen vergleichbarer Männer
stärker anzunähern, als dies bei vorherigen Generationen der Fall war. (O'Neill/Polachek
1993:210)
Die Veränderungen der Lohndifferenzierung in den USA zeigen bei näherer Betrach¬
tung, daß der Zeitpunkt und das Ausmaß eines Anstiegs der Ungleichheit bei den Männern
anders verlief als bei den Frauen. (Bernhardt/Morris/Handcock 1995: 304) Bei den Männer
vergrößerte sich sowohl der Anteil der Männer mit hohen Einkommen als auch der der
Männer mit niedrigen Einkommen. Der Anteil der mittleren Einkommen nahm ab. Dage¬
gen stiegen die Fraueneinkommen zunächst mit Zuwächsen in der Mitte und an der Spitze
der Einkommensverteilung. Dann setzte auch bei den Frauen eine Polarisierung ein und
dauert unvermindert an. (Bernhardt/Morris/Handcock 1995: 316) Die wachsende Un¬
gleichheit in den Einkommen innerhalb der Gruppe der Frauen wurde bislang überwiegend
übersehen. (Milkman 1995: 680; Bernhardt/Morris/Handcock 1995: 324) Die Polarisierang
in den Einkommen der Frauen ist markant, aber nicht so ausgeprägt wie bei den Männern.
(Bernhardt/Morris/Handcock 1995: 316)
Seit etwa 1989 wird in den Vereinigten Staaten wieder eine Vergrößerung der Einkom¬
menskluft zwischen den Geschlechtem beobachtet. Ab Ende der 80er Jahre begannen die
Arbeitseinkommen für Grappen von Beschäftigten zu fallen, die bislang dem Abwärts¬
druck auf die Verdienste entkommen waren, wie Angestellte und Arbeiter mit College-
Abschluß sowie Frauen in mittleren und höheren Einkommensbereichen. Nur 8 % der Be¬
schäftigten waren nicht von sinkenden Löhnen und Gehältern betroffen. Dies waren hoch¬
qualifizierte und nachgefragte Beschäftigte mit Spitzenverdiensten. Da die Verdienste der
Frauen etwas stärker fielen als die der Männer, vergrößerte sich die Einkommensungleich¬
heit zwischen den Geschlechtem wieder. (Mishel/Bernstein 1993:145)
Bis etwa 1989 konnten die Frauen in den USA also trotz entgegengesetzter gesellschaft¬
licher Tendenzen einer zunehmenden allgemeinen Einkommensdifferenzierung auf der Ba¬
sis einer Zunahme der relativen Qualifikationen und insbesondere ihrer relativen Berufser¬
fahrung und stärkeren beruflichen Integration gegen den Strom schwimmen. (Blau/Kahn
1994: 24) Wie sich die zunehmende Dualisierung des Arbeitsmarktes in den USA (Franke
1996:49) auf die relativen Arbeitseinkommen der Geschlechter auswirken wird, ist schwie¬
rig zu beurteilen, weil recht widersprüchliche Trends deutlich werden.
Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer stehen einem Arbeitsmarkt gegenüber, der
diesen relativ bedeutend niedrigere Arbeitseinkommen bietet als vergleichbar ausgebildeten
jungen Beschäftigten vor zwei Jahrzehnten. Dies betrifft insbesondere Eingangsbeschäfti¬
gungen. (Mishel/Bernstein 1993: 129; vgl. für Deutschland Schömann 1995: 139) Be¬
schäftigte unter 35 Jahren sind in neugeschaffenen Niedriglohnarbeitsplätzen zahlreicher
vertreten als ältere. Die Expansion von Niedriglohnbeschäftigung betrifft männliche Be¬
schäftigten jedoch erheblich stärker als weibliche. (Franke 1996:49)
Was bedeuten solche Entwicklungen für Fragestellungen zu gesellschaftlicher Differenz
und Integration? Was ist in Zukunft von den geschlechtsspezifischen und den gesellschaft¬
lichen Einkommensdifferenzierungen zu erwarten? Hinsichtlich der geschlechtsspezifi-
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sehen Entgeltdifferenzierung zeichnet sich eine ambivalente Entwicklung ab. Veränderun¬
gen der Geschlechterverhältaisse, Angleichungen der Qualifikationen und Annäherung der
Erwerbsläufe von Frauen und Männern stehen Entwicklungen zu einer stärkeren Einkom-
mensdifferenzierang entgegen.
Die Frage, ob eine Integration oder eine Differenzierung der Geschlechter in der Lohn¬
struktur erkennbar ist, läßt sich nicht in eine Richtung beantworten. Deutlich wird aber, daß
geschlechtsspezifische Differenzierungen im Zusammenhang mit Differenzierungsprozes¬
sen auf dem Arbeitsmarkt und in der Gesellschaft betrachtet werden müssen. Der Trend zu
einer gespaltenen, komplex fragmentierten Gesellschaft zeichnet sich auch hinsichtlich der
Entwicklung der Arbeitseinkommen der Geschlechter und der gesellschaftlichen Entwick¬
lung der Einkommensdifferenzierung ab.
Das Nachdenken über Gestaltungen gesellschaftlicher Differenzierungen und neuer We¬
ge gesellschaftlicher Integration beinhaltet auch die Frage, von welchen gesellschaftlichen
Akteuren in welchen Prozessen Lohn determiniert wird. Das Auseinanderbrechen zentraler
Tarifverhandlungssysteme, eine Verbetrieblichung der Lohndetermination, Veränderungen
in den industriellen Beziehungen und Managementkonzepten, Debatten um eine Flexibili¬
sierung und stärkere Leistungsorientierung der Entlohnung sind einerseits eine Reaktion auf
gesellschaftliche und wirtschaftliche Veränderungen; andererseits wirken sie nachhaltig auf
die Lohn- und Sozialstruktur.
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6. Die Integration von Frauen in die Wissenschaft
- eine Echternacher
Springprozession
Hannah Brückner, Jutta Allmendinger, Janina von Stebut undStefan Fuchs
Die Echternacher Springprozession steht für eine Art der Fortbewegung, bei der die Prozes-
sionsteilnehmerlnnen nicht besonders schnell oder weit vorankommen; nach dem Motto:
zwei Schritte vor, einer zurück, scheint auch die Integration von Frauen in die Welt der
Wissenschaft zu funktionieren. Obwohl Frauen im Bereich der Bildungsabschlüsse stark
aufgeholt haben (auch bei Promotionen liegt der Frauenanteil mittlerweile bei etwa 30 %
Tendenz: steigend) hat sich der Frauenanteil in akademischen Spitzenpositionen, etwa bei
Professorinnen, seit Jahren, beinah Jahrzehnten, kaum verändert und liegt um 5 %.
In dem Projekt »Berufliche Werdegänge von Wissenschaftlerinnen« beschäftigen wir
uns seit einiger Zeit mit den Gründen für diese Situation; dabei geht es uns vor allem um
die Rolle, die Organisationen: Wissenschaftsinstitutionen im Prozeß der Integration von
Frauen in eine Männerwelt, die Wissenschaft, haben (könnten). Betriebe, Universitäten und
Forschimgseinrichtungen im wissenschaftlichen Bereich entwickeln zunehmend ein Pro¬
blembewußtsein in diesem Bereich, was eben auch dazu geführt hat, daß wir mit dem vor¬
liegenden Forschungsprojekt beauftragt wurden. Dabei wird es um die Verbindung von den
vielfältigen Entwicklungen, die Organisationen im Laufe der Zeit durchmachen, und indi¬
viduellen Karriereverläufen gehen. Für den heutigen Vortrag werden wir uns zunächst mit
den traditionellen Motoren sozialen Wandels auseinandersetzen und fragen, wie Wachstum
und generationale Erneuerung innerhalb von Organisationen sowie das Arbeitsangebot von
qualifizierten Arbeitskräften mit der Integration von Frauen in wissenschaftliche Positionen
zusammenhängen. Analyseeinheit in diesem Teil sind die Organisationen selbst. Im zwei¬
ten Teil wechseln wir die Perspektive hin zu Individuen innerhalb der Organisationen und
analysieren die Beschäftigungsdauer von Wissenschaftlern und Wissenschaftlerinnen in
Abhängigkeit von individuellen Merkmalen und Charakteristiken der Institutionen.
Die Daten, auf die wir dabei zurückgreifen, stammen aus den Personalstatistiken von 65
außer-universitären Forschungeinrichtungen in Westdeutschland und decken eine Periode
zwischen 1989 und 1995 ab. Diese Institutionen forschen in allen möglichen akademischen
Disziplinen, angefangen mit den »harten« Naturwissenschaften, Physik, Chemie, Geologie,
usw., über Medizin und Biologie bis hin zu den Geistes- und Sozialwissenschaften, Ge¬
schichte und Jura. Die Institute sind in drei wissenschaftlichen Sektionen organisiert: die
CPT (chemisch-physikalisch-technische) Sektion, die BM (biol.-medizinische) Sektion,
